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Das Kulturhistorische Muse-
um zeigt in der Ausstellung 
„Magdeburger Gesichter des 
19. Jahrhunderts“ Porträts 
von Persönlichkeiten. In ei-
ner Serie stellt die Volksstim-
me einige der dargestellten 
Persönlichkeiten vor. Heu-
te: Albert Gottlieb Soder und 
sein Sohn Albert Johannes 
(Lebensdaten von beiden un-
bekannt).

Viele spannende Geschich-
ten erzählt die Ausstel-
lung im Museum 
über Magdeburger 
Persönlichkeiten. 
Doch nicht zu al-
len Porträtierten 
sind viele Informa-
tionen überliefert. 
So beispielsweise 
auch nicht über Albert 
Gottlieb Soder und seinen Sohn 
Albert Johannes Soder. 

Im Katalog zur Ausstellung 
steht lediglich, dass Vater So-
der mit seinem Sohn zusam-
men in der Goldschmiedebrü-
cke 5 lebte. Über Vater Soder ist 

nur noch bekannt, 
dass er eine Droge-
riehandlung betrieb. 

Lebensdaten sind zu 
den beiden nicht über-

liefert.

Quelle: Aus dem Katalog 
zur Ausstellung, erhältlich 

im Kulturhistorischen Museum
Autorin: Karin Kanter
Morgen: Wilhelm Gottlieb von 
Vangerow

Der Drogist aus der Goldschmiedebrücke
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Die Ausstellung „Magde-
burger Gesichter des 19. 
Jahrhunderts“ ist bis zum 11. 
April 2021 im Kulturhistori-
schen Museum Magdeburg zu 
sehen. Geöffnet ist dienstags 
bis freitags 10 bis 17 Uhr, 
sonnabends und sonntags 10 
bis 18 Uhr.
* Aktuell ist das Museum 
wegen der Corona-Pandemie 

auf unbestimmte Zeit 
geschlossen.

Die Ausstellung

E-Mail: lokalredaktion@ 
volksstimme.de

Wir freuen uns über jeden Brief. So lernt  
die Lokalredaktion die Meinung der Leser 
kennen. Wer kurz schreibt – mit voll-
ständiger Adresse und Telefonnummer 
(bitte beides auch bei E-Mail unbedingt 
angeben) – hat bessere Chancen. Das 
Recht auf Kürzung behalten wir uns vor.

So erreichen Sie uns: 
Lokalredaktion Volksstimme, 
Bahnhofstraße 17, 39104 Magdeburg 
Fax: 59 99-482

Schreiben Sie uns 
Leserbriefe!

Leserbriefe

Zum Artikel „Corona-Schnell-
test wird im Rathaus zum Po-
litikum“ vom 23. Januar:
Zum Umgang mit der Corona-
Epidemie soll und muss jeder 
unbestritten seine persönliche 
Meinung haben.
Der Corona-Schnelltest liefert 
zugegebenermaßen nur eine 
Augenblicksaufnahme zum 
konkreten Zeitpunkt des Tests. 
Im Falle eines positiven Tests 
wäre aber die Möglichkeit ge-
geben, potenzielle Virenver-
breiter umgehend zu isolieren 
und weitere Ausbreitungswege 
sofort zu unterbrechen.
Auf dem Alten Markt standen 
Magdeburger zum Teil stun-
denlang an, um die Möglichkeit 
eines kostenlosen Schnelltests 
zu nutzen - im eigenen Interes-
se, aber auch zum Schutze ihrer 
Mitbürger.
Die Ratsmitglieder konnten 
vor der Stadtrats-Sitzung die-
se Möglichkeit quasi im Vor-
beigehen nutzen - und die 
AfD-Stadträte und ein Teil der 
CDU-Stadträte schlugen dieses 
Angebot aus. Und hätten im 
schlimmsten Falle eben nur als 
Virenschleudern im Ratssaal 
gesessen - so viel zum Thema 
„Sorge um die Mitmenschen“.
Absolut unverständlich aber 
ist das Argument der Testver-
weigerer, dass ein eventuell 
positives Ergebnis mindestens 
ratsöffentlich bekannt gewor-
den wäre! Eigentlich müsste es 
moralisch selbstverständlich 
sein, dass ein Infizierter im 
Interesse seiner Mitmenschen 
unverzüglich nach Kenntnis 
seiner Infektion potenziel-
le Kontaktpersonen über die 
Gefahr einer möglichen An-
steckung informiert. Diese 
könnten dann umgehend alle 
Maßnahmen treffen, um ih-
rerseits eine ungewollte Wei-
terverbreitung zu verhindern. 
Aber für die betreffenden Rats-
mitglieder von AfD und CDU 
ist es offenbar sehr wichtig, 
in ihrem persönlichen Fall 
eine Infektion möglichst ge-
heim zu halten - und eventuell 
durch sie ungewollt infizierte 
Personen über diese Gefahr in 
Unkenntnis zu lassen - damit 
diese wiederum andere Perso-
nen anstecken können etc. Ein 
sehr bedenkliches Verständnis 
von Verantwortung für die Mit-
menschen!
Ralph Tyszkiewicz,
39130 Magdeburg

Coronatests  
und die Stadträte

Zu: „Grünes Licht für neuen 
Markt“:
Ich bin zwar erst 62 Jahre alt, 
aber verstehe die Welt nicht 
mehr. Die Flachdächer sollen 
begrünt werden. Andernorts 
werden Solaranlagen ebener-
dig installiert. Ich würde es 
umgekehrt machen. Um dem 
Klimawandel etwas Einhalt 
zu gebieten, bedarf es Baum-
pflanzungen in großem Um-
fang. Geht das auf einem Flach-
dach?  Und was soll ein kleiner 
Kreisverkehr bewirken? Damit 
der Lkw-Fahrer seine eigenen 
Rücklichter sehen kann?
Thomas Pasemann,
Magdeburg

Solaranlagen bitte 
auf die Dächer

Deutschlandweit 
melden sich Tausende 
Medizinstudierende, 
um Kliniken und Ver-
sorgungseinrichtungen 
während der Pandemie 
zu unterstützen. Vier 
engagierte Medizin-
studierende der Uni 
Magdeburg erzählen 
von ihren Erfahrungen 
und was sie antreibt zu 
helfen. 

Leipziger Straße l (vs) „Vor-
mittags habe ich gelernt, 
nachmittags geschlafen und 
abends ausgeholfen“, erzählt 
Lisa Harling. Sie ist eine der 
Medizinstudenten, die wäh-
rend der Corona-Pandemie 
helfen. Vor allem nachts und 
morgens unterstützte sie das 
Team in der Zugangskontrol-
le der Universitätsmedizin. 
Die Anstrengungen während 
der Pandemie hatten aber 
auch positive Seiten: „Ich habe 
dadurch einen ganz anderen 
Blick auf die Situation bekom-
men und habe natürlich vie-
le Kolleginnen und Kollegen 
kennenlernen dürfen, die ich 
sonst vermutlich nie getroffen 
hätte“, erzählt die 22-jährige 
Medizinstudentin. Als Nächs-
tes steht für sie die Doktorar-
beit auf dem Plan.

Eine einmalige  
Gelegenheit, ganz vorn 
mitzuarbeiten

Auch Sewda Yavari-Nodou-
zaghi studiert Medizin an 
der Uni Magdeburg und hat 
gerade ihr klinisches Prak-
tikum in der Anästhesie und 
Intensivmedizin unterbro-
chen, um im studentischen 
Leitungsteam in der Fieber-
ambulanz mitzuarbeiten, 
wie die Uni Magdeburg wei-
ter mitteilt. Neben der Pa-
tientenaufnahme und der 
Assistenz bei der ärztlichen 
Untersuchung koordiniert sie 
unter anderem den Ablauf und 
Einsatz der studentischen Hel-
fer vor Ort. „Es war eine einma-
lige Gelegenheit an vorderster 
Front mitzuhelfen“, meint sie. 

Unterstützt wird die Fie-
berambulanz seit Juni 2020 
außerdem auch von der Medi-
zinstudentin Helen Bartsch. 
Sie schreibt momentan ihre 
Doktorarbeit und hat durch die 
Schließung der Gastronomie, 
wie viele Studierende, ihren 

Probieren geht über Studieren
Wie Medizinstudenten in der Pandemie auf Stationen des Uniklinikums aushelfen

Job als Kellnerin verloren. „Für 
einen reibungslosen Ablauf 
vor Ort bei der Fieberambu-
lanz sind viele Leute nötig. Die 
Patienten müssen bei der An-
meldung viele Formulare aus-
füllen. Da muss einiges erklärt 
werden. Auch bei der ärztli-
chen Untersuchung und beim 
Abstrich gehen wir mit zur 
Hand, damit es schnell voran-
geht.“ Trotz der eingespielten 

Abläufe kommt es zu langen 
Wartezeiten – ernüchternd 
für die junge Studentin. „Die 
Leute frieren, sie sind unzu-
frieden, was ich auch verste-
hen kann. Wir stehen dort alle 
unter Strom und trotzdem ist 
der Andrang manchmal kaum 
zu bewältigen“, beschreibt die 
21-Jährige die Situation.

Und auch bei der Corona-
Hotline der Universitätsme-

dizin landen seit Beginn der 
Pandemie viele Fragen von Hil-
fesuchenden: Hier hilft Con-
rad-Jakob Schiffner aus, wäh-
rend er sein praktisches Jahr in 
der Mikrobiologie absolviert. Er 
ist auch im Personal-Screening 
tätig, wo er Abstriche des me-
dizinischen Personals nimmt. 

Mit seinem Engagement 
möchte er medizinisches Per-
sonal entlasten, das an ande-

rer Stelle dringend gebraucht 
werde. „Was die Medizinisch-
technischen Assistenten und 
Ärzte in der PCR-Abteilung 
des Institutes zur Auswertung 
der Tests derzeit täglich leis-
ten müssen, ist enorm. Viele 
laufen sich sprichwörtlich die 
Hacken wund. Wenn ich da 
helfen kann, tue ich das sehr 
gern“, fasst der Student zusam-
men. � (Fotos: Morawe)

Magdeburg (vs) l Noch vier Wo-
chen können sich Sachsen-An-

halts innovative Köpfe mit 
ihrer kreativen Idee beim 
„Bestform Award 2021“ be-
werben. Gesucht werden 
wieder neue Ideen und Kon-
zepte, Produkte und Dienst-
leistungen. Im Mittelpunkt 
der fünften Runde des Wett-
bewerbs stehen erneut Netz-
werke, die zeigen, wie alle 
Branchen von der hiesigen 
Kultur- und Kreativwirt-
schaft profitieren können, 
sowie kreative Ideen, die das 
Potenzial haben, sich künftig 
am Markt zu behaupten, teilt 
die Investitionsgesellschaft 
Sachsen-Anhalt mit, die den 
Preis für das Wirtschaftsmi-
nisterium betreut. 

In der aktuellen Runde des 
Landeswettbewerbs sollen 
zudem verstärkt Trends der 
hiesigen Kreativwirtschaft 
berücksichtigt werden, wie 
etwa die Zusammenarbeit, die 
Auseinandersetzung mit der 
demografischen Entwicklung 
oder der Einsatz digitaler Tech-
nologien, hieß es weiter.

Weg in andere  
Branchen

Wirtschaftsminister Armin 
Willingmann: „Die Preisträge-
rinnen und Preisträger zeigen 
jedes Mal aufs Neue eindrucks-
voll, wie die heimische Krea-
tivwirtschaft zunehmend den 
Weg in andere Branchen findet 
und dadurch wirtschaftlichen 
wie auch gesellschaftlichen 
Mehrwert schafft.“

Ein Beispiel dafür ist das 
Projektteam der Otto-von-
Guericke-Universität Magde-
burg, das 2019 den Landes-
wettbewerb gewonnen hat. 
Prof. Dr. Anita Hökelmann, 
Martin Wiesner, Marcel Par-
tie und Paul Blaschke hatten 
einen Sport- und Tanzrollator 
entwickelt, mit dem Senio-
rinnen und Senioren sowie 
Menschen mit Handicap 
mehr Bewegungsmöglich-
keiten erhalten. 

Die vergangenen Monate 
hatte das Team genutzt, um 

den Rollator weiterzuentwi-
ckeln und zu optimieren. Mit 
dem Gewinn von Bestform 
habe das Projekt viel Aufmerk-
samkeit erhalten, sagt Paul 
Blaschke. 

Die Wettbewerbsbeiträge 
können noch bis zum 5. März 
2021 eingereicht werden unter 
anderem unter www.bestform-
sachsen-anhalt.de oder per E-
Mail: bestform@kreativ-sach-
sen-anhalt.de.

Kreativer  
Wettbewerb 
sucht Bewerber

Sewda Yavari-Nodouzaghi Lisa Harling

Helen BartschConrad Schiffner


